
Justus Jonas Luthers Sterbebett
Zur Entstehung der Totenmaske’

Von Inge ager

Justus Jonas (1493—-1555) gilt neben Luther, Bugenhagen un: Melanchthon
nıcht 1U als nächstbedeutender Wittenberger Reformator, sondern auch als
einer VOonmn Luthers engsten Vertrauten.! Von 1521 bis seinem Weggang ach
Halle 1m Jahre 54 | arbeitete Jonas, der Jurist, eologe und Propst des Aller-
heiligenstifts, in re und Forschung, Universitätsreform und Kirchenausbau
mıt Luther CN AufSerdem bewährte sıch Jonas während dieser
eıt als treuer Reisebegleiter und als Luthers Seelsorger, der den oft ın Stim-
mungstiefs Versunkenen wleder zurechtbringen konnte. Hıeronymus eller
hat das mıt der brieflichen Mitteilung Vomn dem durch Katharına von Ora a..

ranglerten therapeutischen FEssen 1 (Grauen Kloster geradezu anekdotenhaft
bestätigt.“

Dabe!] Wdl Jonas keineswegs ımmer der unangefochten Stärkere, vielmehr
oft selbst der Aufrichtung bedürftig. Luther schrieb ihm nıcht weniıger als acht
Trostbriefe.® Ihn, der seIit 1522 verheiratet WAadl,; zwel FEhefrauen un: mehrere
Kınder verlor und Ende eıne unversorgte Wıtwe mıt sechs och nıcht e_
wachsenen ndern zurückliefß, drückten seılit seinem Wechsel VONn Wittenberg
ach alle immer wıieder Existenzsorgen. 7Zudem bereitete seıne Gesundheit
ıhm fortwährende Probleme. Schließlich brachten der Schmalkaldische rieg
un das Augsburger nterım ıh umm seın Hallenser Superintendentenamt un!
warfen ıhn beruflich Adus der Bahn, dass CT sıch auf seinen etzten Lebenssta-
tionen In Hıldesheim, Coburg, Regensburg Uun!: Eisfeld 1U mıt der ihm früh
VOon Luther vermittelten Einsicht rösten konnte, 6S sel für einen Theologen gC-
radezu eıne Auszeichnung, sich durch Grenzerfahrungen un: Anfechtungen
Sahnz auf Gott geworfen wIssen un:! dadurch 1 Glauben wachsen.

Obgleich zehn Jahre Jünger als uther, hätte Jonas sıch gewünscht, den Va-
terliıchen Freund eıgenen Sterbebett sehen:* stattdessen Wal aber cT7 C5,
der dem ın seiınem mansfeldıischen Geburtsort d u diesem en schei1idenden

Auszug Aus eiınem Vortrag, gehalten anläßlich des 450 Todestages VOIl Justus Jonas kto-
ber 2005 ın der Marktkırche Halle
Vgl Inge ager, „das Wäal 1e] eın andrer Mannn  “ Justus Jonas eın Leben mıt und für Luther, In
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Justus Jonas an Luthers Sterbebett

Zur Entstehung der Totenmaske*

Von Inge Mager

Justus Jonas (J493-I555) gilt neben Luther, Bugenhagen und Melanchthon 
nicht nur als nächstbedeutender Wittenberger Reformator, sondern auch als 
einer von Luthers engsten Vertrauten.1 Von 1521 bis zu seinem Weggang nach 
Halle im Jahre 1541 arbeitete Jonas, der Jurist, Theologe und Propst des Aller- 
heiligenstifts, in Lehre und Forschung, Universitätsreform und Kirchenausbau 
mit Luther eng zusammen. Außerdem bewährte sich Jonas während dieser 
Zeit als treuer Reisebegleiter und als Luthers Seelsorger, der den oft in Stirn- 
mungstiefs Versunkenen wieder zurechtbringen konnte. Hieronymus Weller 
hat das mit der brieflichen Mitteilung von dem durch Katharina von Bora ar- 
rangierten therapeutischen Essen im Grauen Kloster geradezu anekdotenhaft 
bestätigt.2

Dabei war Jonas keineswegs immer der unangefochten Stärkere, vielmehr 
oft selbst der Aufrichtung bedürftig. Luther schrieb ihm nicht weniger als acht 
Trostbriefe.3 Ihn, der seit 1522 verheiratet war, zwei Ehefrauen und mehrere 
Kinder verlor und am Ende eine unversorgte Witwe mit sechs noch nicht er- 
wachsenen Kindern zurückließ, drückten seit seinem Wechsel von Wittenberg 
nach Halle immer wieder Existenzsorgen. Zudem bereitete seine Gesundheit 
ihm  fortwährende Probleme. Schließlich brachten der Schmalkaldische Krieg 
und das Augsburger Interim ihn um sein Hallenser Superintendentenamt und 
warfen ihn beruflich so aus der Bahn, dass er sich auf seinen letzten Lebenssta- 
tionen in Hildesheim, Coburg, Regensburg und Eisfeld nur mit der ihm früh 
von Luther vermittelten Einsicht trösten konnte, es sei für einen Theologen ge- 
radezu eine Auszeichnung, sich durch Grenzerfahrungen und Anfechtungen 
ganz auf Gott geworfen zu wissen und dadurch im Glauben zu wachsen.

Obgleich zehn Jahre jünger als Luther, hätte Jonas sich gewünscht, den vä- 
terlichen Freund am eigenen Sterbebett zu sehen;4 stattdessen war aber er es, 
der dem in seinem mansfeldischen Geburtsort aus diesem Leben scheidenden

Auszug aus einem Vortrag, gehalten anläßlich des 450. Todestages von Justus Jonas am 9. Okto- 
her 2005 in der Marktkirche zu Halle.

1 Vgl. Inge Mager, ״das war viel ein andrer Mann“. Justus Jonas -  ein Leben mit und für Luther, in: 
Peter Freybe (Hg.), Luther und seine Freunde, Wittenberg 1998,10-27.

2 Hieronymus Weller an die Ratsherren von Halle vom 18. April 1567, in: Gustav Kawerau, Der 
Briefwechsel des Justus Jonas, 2. Hälfte, Nr. 940, Halle 1885, Nachdr. Hildesheim 1964, 343 f.

3 Vgl. Ute Mennecke-Haustein, Luthers Trostbriefe, Gütersloh 1988, 127-130.
4 Jonas an Veit Dietrich vom 9. März 1546, in: Kawerau (s. Anm. 2), Nr. 789, 185 f.
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Justus Jonas Luthers Sterbebett 165

Reformator 18 Februar 546 als Sterbehelfer beıistand un ıhm FEnde
die ugen zudrückte. Es hatte sıch auf der Hınreise Luthers nach Fisleben
ergeben, da{ß Jonas sıch 27 Januar ıIn Halle AuU$S Fürsorglichkeit, vielleicht
auch eıner inneren Eingebung folgend, der Kleinen Wittenberger Delegation
anschlofß und während der folgenden rel Wochen ın FEisleben nıcht VO  3 LU-
thers Seıite wich. egen dieser besonderen Zeugenrolle bestimmte der sächsI1-
sche Kurfürst iıh enn auch neben Mıchael Coelius und Johannes Aurifaber

der federführenden Abfassung des offiziellen Berichtes ber Luthers Tod
und Begräbnis.” Das War der letzte Dienst, welchen Jonas dem loten als T eli-
chen des Dankes für se1ne Freundschaft, aber auch als Vorbeugung
künftige Polemik und verungliımpfende Legendenbildung eistete. Damlit 1M
Zusammenhang steht noch eın weıterer, bisher nıcht zweıfelsfreı rekonstru-
jerender Vorgang DE CT bıs heute mıt Halle tun hat, 111 ich ım folgenden

näher auf ihn eingehen.
Als Luther 1n den frühen Morgenstunden des 18 Februar etzter VeI-

geblicher arztliıcher Eingriffe nach mehrmalıgem Sprechen des Psalmwortes
„In deine Hände befehle ich meılınen Geist“ (Ps 31,6), nach mehreren Gebeten
un eınem fejerliıchen Bekenntnis se1ıner christuszentrierten Theologie in
Gegenwart zahlreicher Zeugen den etzten Atemzug hatte, bekleidete
INnan ıhn mıiıt eınem „schwäbischen“”, als gekräuselten ‚Kıttel”, legte die
Hände über dem Leib kreuzweiıse und bettete ıhn auf elıne strohbe-
deckte Schauliege 1Im Sterbezimmer. Dort stellten sıch bald die ersten Irauern-
den e1n, den Reformator eın etztes Mal sehen. Am frühen Vor-
mittag, och bevor die lTotenstarre einsetzte, zeichnete eın FEislebener Maler
den Kopf un Oberkörper des Verstorbenen,® während 1m Auftrag der Mans-
felder Grafen’ eın berıittener ote den Künstler as Furtenagel AduUu»> Halle*®*
herbeıiholte egen Mıttag bekleıidete INan Luthers Leichnam mıt einem JToten-
hemd (oOhne Halskrause) un legte ıhn in den inzwıschen BCHUOSSCHEN und 1Im
Erdgeschofs des Sterbehauses aufgestellten ffenen Zinnsarg. Hıer Konnte @1 -

neut VOoO  . dem aufgebahrten Luther AbschiedSwerden. In der fol-
genden Nacht bliıeb der darg bewacht 1mMm Hause stehen.

Justus Jonas, Miıchael Cölıus, Johannes Auriıfaber, Bericht ber Luthers Tod und Begräbnis, In:
Chrıistof Schubart, DIie Berichte ber Luthers Tod und Begräbnis. exte und Untersuchungen,
Weımar 1917, Nr. 69, 59—68; vgl auch: Vom Christlıchen abschied AUS diesem tödlıchen leben
des Ehrwirdigen Herrn Martın ı Lutherı1, bericht, durch Justum Jonam, Miıchaelem Ce-
lıum, Vn: ander ıe dabey BCWESEN > Wiıttenberg 1546, In „Vom Christhichen abschied 4A40 dıie-
CIM tödlıchen leben des Ehrwirdigen Herrn artını Lutheri“. Drei zeitgenössische exte ZUuU

Tode Martın Luthers, hg VO Evangelıschen Predigerseminar Wıttenberg, Stuttgart 996
Das Blatt ıst verloren CHdNSCI, lag aber mehreren Totenbildnissen Luthers AaUS der Cranach-
Werkstatt zugrunde. Vgl Abbildung un Beschreibung In Martın Luther UnN!: che Reformation
In Deutschland. Ausstellung zu 500 Geburtstag Martın Luthers Frankfurt 19853, Nr.
603, 437
ach dem 1InNs Lateinıische übersetzter Bericht ber Luthers Tod V  — dem Eıslebener |katholi1-
schen?| Apotheker Johann Landau ursprünglıch eın Privatbrief eorg Wıtzel In Regensburg
V Junı 546 (Schubart S Anm 79)
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Reformator am 18. Februar 1546 als Sterbehelfer beistand und ihm am Ende 
die Augen zudrückte. Es hatte sich auf der Hinreise Luthers nach Eisleben so 
ergeben, daß Jonas sich am 27. Januar in Halle aus Fürsorglichkeit, vielleicht 
auch einer inneren Eingebung folgend, der kleinen Wittenberger Delegation 
anschloß und während der folgenden drei Wochen in Eisleben nicht von Lu- 
thers Seite wich. Wegen dieser besonderen Zeugenrolle bestimmte der sächsi- 
sehe Kurfürst ihn denn auch neben Michael Coelius und Johannes Aurifaber 
zu der federführenden Abfassung des offiziellen Berichtes über Luthers Tod 
und Begräbnis.5 Das war der letzte Dienst, welchen Jonas dem Toten als Zei- 
chen des Dankes für seine Freundschaft, aber auch als Vorbeugung gegen 
künftige Polemik und verunglimpfende Legendenbildung leistete. Damit im 
Zusammenhang steht noch ein weiterer, bisher nicht zweifelsfrei zu rekonstru- 
ierender Vorgang. Da er bis heute mit Halle zu tun hat, will ich im folgenden 
etwas näher auf ihn eingehen.

Als Luther in den frühen Morgenstunden des 18. Februar trotz letzter ver- 
geblicher ärztlicher Eingriffe nach mehrmaligem Sprechen des Psalmwortes 
 In deine Hände befehle ich meinen Geist“ (Ps 31,6), nach mehreren Gebeten״
und einem feierlichen Bekenntnis zu seiner christuszentrierten Theologie in 
Gegenwart zahlreicher Zeugen den letzten Atemzug getan hatte, bekleidete 
man ihn mit einem ״schwäbischen“, am Hals gekräuselten ״Kittel“, legte die 
Hände über dem Leib kreuzweise zusammen und bettete ihn auf eine strohbe- 
deckte Schauliege im Sterbezimmer. Dort stellten sich bald die ersten Trauern- 
den ein, um den toten Reformator ein letztes Mal zu sehen. Am frühen Vor- 
mittag, noch bevor die Totenstarre einsetzte, zeichnete ein Eislebener Maler 
den Kopf und Oberkörper des Verstorbenen,6 während im Auftrag der Mans- 
felder Grafen7 ein berittener Bote den Künstler Lukas Furtenagel aus Halle8 
herbeiholte. Gegen Mittag bekleidete man Luthers Leichnam mit einem Toten- 
hemd (ohne Halskrause) und legte ihn in den inzwischen gegossenen und im 
Erdgeschoß des Sterbehauses aufgestellten offenen Zinnsarg. Hier konnte er- 
neut von dem aufgebahrten Luther Abschied genommen werden. In der fol- 
genden Nacht blieb der Sarg bewacht im Hause stehen.

5 Justus Jonas, Michael Cölius, Johannes Aurifaber, Bericht über Luthers Tod und Begräbnis, in: 
Christof Schubart, Die Berichte über Luthers Tod und Begräbnis. Texte und Untersuchungen, 
Weimar 1917, Nr. 69, 59-68; vgl. auch: Vom Christlichen abschied aus diesem tödlichen leben 
des Ehrwirdigen Herrn D. Martini Lutheri, bericht, durch D. Justum Jonam, M. Michaelem Ce- 
lium, vnd ander die dabey gewesen ..., Wittenberg 1546, in ״Vom Christlichen abschied aus die- 
sem tödlichen leben des Ehrwirdigen Herrn D. Martini Lutheri“. Drei zeitgenössische Texte zum 
Tode D. Martin Luthers, hg. vom Evangelischen Predigerseminar Wittenberg, Stuttgart 1996.

6 Das Blatt ist verloren gegangen; es lag aber mehreren Totenbildnissen Luthers aus der Cranach- 
Werkstatt zugrunde. Vgl. Abbildung und Beschreibung in: Martin Luther und die Reformation 
in Deutschland. Ausstellung zum 500. Geburtstag Martin Luthers ..., Frankfurt a. M. 1983, Nr. 
603, 437.

7 Nach dem ins Lateinische übersetzter Bericht über Luthers Tod von dem Eislebener [katholi- 
sehen?] Apotheker Johann Landau ursprünglich ein Privatbrief an Georg Witzei in Regensburg 
vom 9. Juni 1546 (Schubart [s. Anm. 5], 79).



166 Inge ager

Am frühen Morgen des Februar machte sıch der inzwıschen eingetroffe-
Furtenagel vermutliıch Ausschlufß der Offentlichkeit die Arbeit.

Zunächst fertigte eıne bräunliche Pınselzeichnung VON Luthers 1mM Sarg lie-
genden Kopf an.? er Zeitpunkt stımmt exakt mıt dem offiziellen Bericht
übereıin: „da schon eine Nacht ım Aarc gelegen”.'* Dafß Furtenagel eine
zweıte Zeichnung gemacht haben soll, weıl die nıcht befriedigte, WIE 05 im
Bericht des katholischen Apothekers Johann Landau he1ifßt,!! könnte sich ent-
weder auf das Bıld des Eislebener Künstlers VOINn Vortage beziehen!* oder
schon eın Anzeichen für aufkommende Polemik e{w. der Art se1n, als hätten
dıe durch dıe Jotenstarre gezeichneten, für eın friedliches terben nıcht VOI -
teilhaften Gesichtszüge ‚verschönt“ und damıt verfälscht werden sollen I ie-
SCT möglicherweise kritische Erklärungsversuch sıgnalısiıert aber in jedem Fal-
le, da{fß INan sıch ber dıe ange eıt wunderte, dıe Furtenagel dafür brauchte,

den Verstorbenen „ab|zuj]conterfeilen|”, nämlıch den SAaNZEI Vormittag
des Februar DIS ZULI Überführung des darges 1n dıe Andreaskirche
Uhr. Die Trauerftfejer mukifste vermutlich deswegen auf 15 Uhr verlegt
werden.!® In dieser eıt un damıit komme ich dem och nıcht Sallz SC
klärten Vorgang könnte Furtenagel ach Vollendung des getuschten Porträts,
als dıe lotenstarre langsam weıichen begann, G1psabdrücke zunächst VoO

Gesicht, VON den Ohren un anschließend VOoN beiden Händen Luthers SC
macht haben Hıerfür hat ach der bisher bekannten Überlieferung eın offizı-
er Auftrag, allentfalls eıne Erlaubnis der Manstfelder Grafen vorgelegen.'“
uch findet sıch darauf eın einzıger Hınvweis In sämtlichen Sterbeberichten.

Furtenagel/Fortennagel (geb 505 ın Augsburg) ist In Halle als Künstler zwischen 547 und
1546 nachgewılesen. Vgl LBK 13, Leipzig 1916, 602 Furtenagel mufß mıt Luther bekannt 5C-

se1N, wIıe sıch Au dem Geschenk e1nes Bibelteildruckes ( Wıttenberg mıt persönli-
cher Wıdmung Furtenagel schließen äßt. Luthers Sohn Paul scheint och 1582 Kon-
takt ZU!7 Famlulie Furtenagel ın Augsburg gepflegt haben, WIE ine Eintragung des Mediziners
über dıe Krankheit und das Sterben seines Vaters ın die gleiche Bibelausgabe zeigt. das eın
1NWEeIS auf damals in Augsburg erneut aufgekommene katholische Zweiıfel friedlichen Tod
Luthers darstellt, müßte SCHAUCIT überprüft werden. Außerdem finden sıch auf einem Vorsatz-
blatt des Bibeldruckes uch Eintragungen des Justus Jonas, die gleichfalls auf eın näheres Ver-
hältnıs beider Männer zueınander während der Hallenser Zeıt hindeuten (vom Maı
Vgl 48, 11—-13

Y Vgl Abbildung Nnı Beschreibung in’ artın 1 uther und die Reformation ın Deutschland (S.
Anm 6);, Nr. 604, 43 /
Dazu palt die Nachricht ım offiziellen Sterbebericht VoON Jonas, Coelius und Aurifaber (Schubart
s Anm 5 ’ 6 9

O’ 7 9 29—33 Alfred Dieck, Cranachs Gemälde des Luther in Hannover und das
Problem der Luther- Iotenbilder, 1n: Niederdeutsche eıträge ZU[r Kunstgeschichte (1962),
191—218, 195, rechnet I1T einem ersten Porträt Furtenagels schon ach 13 Uhr Februar.
och ann stimmt dıe Angabe, dafß Luther Dereits ıne Nacht 1m darg gelegen habe, nıcht!

12

13
Diese Möglıichkeit deutet uch Dieck, ,, 214,

14
Schubart (S. Anm 5 9 Nr. /8, /9,
Wären die mansfeldıschen Grafen Auftrageber g WESCHI, hätten S$1€ das Endprodukt, die Wachs-
abgüsse VOolnl Gesicht un Händen, mıt Sicherheit in ihrem Besıtz behalten.
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Am frühen Morgen des 19. Februar machte sich der inzwischen eingetroffe- 
ne Furtenagel -  vermutlich unter Ausschluß der Öffentlichkeit -  an die Arbeit. 
Zunächst fertigte er eine bräunliche Pinselzeichnung von Luthers im Sarg lie- 
genden Kopf an.9 Der Zeitpunkt stimm t exakt mit dem offiziellen Bericht 
überein: ״da er schon eine Nacht im Sarck gelegen“.10 Daß Furtenagel eine 
zweite Zeichnung gemacht haben soll, weil die erste nicht befriedigte, wie es im 
Bericht des katholischen Apothekers Johann Landau heißt,11 könnte sich ent- 
weder auf das Bild des Eislebener Künstlers vom Vortage beziehen12 oder 
schon ein Anzeichen für aufkommende Polemik etwa der Art sein, als hätten 
die durch die Totenstarre gezeichneten, für ein friedliches Sterben nicht vor- 
teilhaffen Gesichtszüge ״verschönt“ und damit verfälscht werden sollen. Die- 
ser möglicherweise kritische Erklärungsversuch signalisiert aber in jedem Fal- 
le, daß m an sich über die lange Zeit wunderte, die Furtenagel dafür brauchte, 
um  den Verstorbenen ״ab[zu]conterfei[en]“, nämlich den ganzen Vormittag 
des 19. Februar bis zur Überführung des Sarges in die Andreaskirche gegen 14 
Uhr. Die Trauerfeier m ußte -  vermutlich deswegen -  sogar auf 15 Uhr verlegt 
werden.13 In dieser Zeit -  und damit komme ich zu dem noch nicht ganz ge- 
klärten Vorgang -  könnte Furtenagel nach Vollendung des getuschten Porträts, 
als die Totenstarre langsam zu weichen begann, Gipsabdrücke zunächst vom 
Gesicht, von den Ohren und anschließend von beiden Händen Luthers ge- 
macht haben. Hierfür hat nach der bisher bekannten Überlieferung kein offizi- 
eher Auftrag, allenfalls eine Erlaubnis der Mansfelder Grafen Vorgelegen.14 
Auch findet sich darauf kein einziger Hinweis in sämtlichen Sterbeberichten.

8 Furtenagel/Fortennagel (geb. 1505 in Augsburg) ist in Halle als Künstler zwischen 1542 und 
1546 nachgewiesen. Vgl. ALBK 13, Leipzig 1916, 602 f. Furtenagel muß mit Luther bekannt ge- 
wesen sein, wie sich aus dem Geschenk eines Bibelteildruckes (Wittenberg 1541) mit persönli- 
eher Widmung an Furtenagel (1544) schließen läßt. Luthers Sohn Paul scheint noch 1582 Kon- 
takt zur Familie Furtenagel in Augsburg gepflegt zu haben, wie eine Eintragung des Mediziners 
über die Krankheit und das Sterben seines Vaters in die gleiche Bibelausgabe zeigt. Ob das ein 
Hinweis auf damals in Augsburg erneut aufgekommene katholische Zweifel am friedlichen Tod 
Luthers darstellt, müßte genauer überprüft werden. Außerdem finden sich auf einem Vorsatz- 
blatt des Bibeldruckes auch Eintragungen des Justus Jonas, die gleichfalls auf ein näheres Ver- 
hältnis beider Männer zueinander während der Hallenser Zeit hindeuten (vom 26. Mai 1546). 
Vgl. WA 48, 11-13.

9 Vgl. Abbildung und Beschreibung in: Martin Luther und die Reformation in Deutschland (s. 
Anm. 6), Nr. 604, 437 f.

10 Dazu paßt die Nachricht im offiziellen Sterbebericht von Jonas, Coelius und Aurifaber (Schubart 
[s. Anm. 5], 66, Z. 7 f.).

11 A. a. O., 79, Z. 29-33. Alfred Dieck, Cranachs Gemälde des toten Luther in Hannover und das 
Problem der Luther-Totenbilder, in: Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte 2 (1962), 
191-218,195, rechnet mit einem ersten Porträt Furtenagels schon nach 13 Uhr am 18. Februar. 
Doch dann stimmt die Angabe, daß Luther bereits eine Nacht im Sarg gelegen habe, nicht!

12 Diese Möglichkeit deutet auch Dieck, a. a. O., 214, an.
13 Schubart (s. Anm. 5), Nr. 78, 79, Z. 26 ff.
14 Wären die mansfeldischen Grafen Auftrageber gewesen, hätten sie das Endprodukt, die Wachs- 

abgüsse von Gesicht und Händen, mit Sicherheit in ihrem Besitz behalten.



16 /Justus Jonas Luthers Sterbebett

Deshalb spricht einıges dafür, keıin anderer als Justus Jonas habe den Künstler
gebeten, diese Salız speziellen Erinnerungszeichen für ıh herzustellen. ! 1 )as
mufßte des erheblichen Arbeilts- un Mater1alaufwandes ohne störende
Publikumspräsenz geschehen. SO würde sıch die lange bisher für dıe Anftert1-
Sung eiıner zweıten revıidierten Zeichnung veranschlagte eıt mühelos erklä-
F lassen. DiIe Wachsabgüsse aufgrund der Sarg gefertigten rucke, also
dıe spatere Totenmaske un die Totenhände, konnten allerdings erst ach dem
völligen Austrocknen der Gıpsnegatıve nıcht mehr INn Eisleben, sondern In der
Hallenser Werkstatt des Künstlers hergestellt werden.!®

T älst sıch die Entstehung VOoO  ' Luthers Totenmaske und Händen demnach e1ld-
ıch nachvollzıiehen, bleibt immer och die rage beantworten, weshalb Jo-
11as dazu 1n seiınem Protokall über Luthers Sterben und Begräbnis nıchts
schreıbt. könnte das eın Hınweils auf seine eıgene Inıtlatıve seIn. Di1e T-
assene Erwähnung eines remden Auftraggebers hätte Ja, wenln S1€e nicht AUS-

drücklich erbeten worden ware, als Verstofß wahrheltsgetreue Berichter-
getadelt werden können. Vorstellbar ware demnach zunächst elne reın

private Motiyatjon. Jonas könnte sich SanzZ persönliche Erinnerungsstücke
den Jloten gewünscht haben Daneben ware eine zusätzlich apologetische Ab-
sıcht keineswegs auszuschließen. Was hätte 7Zweiıfel natürlichen, ampflosen
T1o0d Luthers besser zerstreuen können als eın originaler Gesichtsabdruck? Und
WI1Ee das auf Bıtte des sächsischen Kurfürsten geschriıebene Protokall über Luthers
terben neben der erbaulichen und beispielgebenden Komponente VOI em der
katholischen Polemik zuvorkommen sollte, wollte Jonas mıt der Totenmaske
vermutlhlich einen zusätzlıchen BewelIls für das friedliche Herübergleiten des Re-
formators VOIN diesem In Jenes en ın der Hınterhand aben; Reliquienvereh-
1 UNS lag ihm indessen völlig fern. IIie Geheimhaltung jedoch 1e€ sıch durchaus
ais vorbeugende MafSnahme einen olchen Vorwurtferklären. ı1sleDen Walr

damals noch nıcht rein evangelısch. Jonas mußfte In der ähe wI1Ie In der Ferne
mıt unvorteilhafter Nachrede rechnen. ] e lateinısche Druckfassung des 35

sprünglıch deutschen Briefes, den der altgläubige Apotheker Landau Junı
546 selınen wleder zu Katholizısmus konvertierten Verwandten eorg
Wiıtzel 1n Regensburg schickte, ‘‘ dürfte diese Vorahnung enn auch gleich bestä-
tigen.”® Bıs 1Ns Jahrhundert hinein 1e sıch der Verdacht, Luther habe sıch
au Verzweiflung über das durch die Reformation in der Kırche Angerichtete das

Rein theoretisch ame naturlich auch der Künstier selbst, der Luther offenbar persönlıch ann-
te, afs Urheber ın rage
Dieck (S. AÄAnm 11), 216, sagt: „Furtenage! fertigt VO  — 7.00 bıs 4 00 Uhr dıe Wachsabgüsse an .  “
] )as alst sıch AUS technıschen Gründen nıcht halten

17 Schubart (S. Anm 5), /74—80
18 Vgl O, 10—1 Man gewıinnt den Eindruck, der Briefempfänger Wıtzel könnte seine frü-

ere theologische Kontroverse mıit Jonas durch die „Überarbeitung“ des Brijefes Lasten des
verstorbenen Luther fortgesetzt haben!
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Deshalb spricht einiges dafür, kein anderer als Justus Jonas habe den Künstler 
gebeten, diese ganz speziellen Erinnerungszeichen für ihn herzustellen.15 Das 
mußte wegen des erheblichen Arbeits- und Materialaufwandes ohne störende 
Publikumspräsenz geschehen. So würde sich die lange -  bisher für die Anferti- 
gung einer zweiten revidierten Zeichnung veranschlagte -  Zeit mühelos erklä- 
ren lassen. Die Wachsabgüsse aufgrund der am Sarg gefertigten Abdrücke, also 
die spätere Totenmaske und die Totenhände, konnten allerdings erst nach dem 
völligen Austrocknen der Gipsnegative nicht mehr in Eisleben, sondern in der 
Hallenser Werkstatt des Künstlers hergestellt werden.16

Läßt sich die Entstehung von Luthers Totenmaske und Händen demnach leid- 
lieh nachvollziehen, so bleibt immer noch die Frage zu beantworten, weshalb Jo- 
nas dazu in seinem Protokoll über Luthers Sterben und Begräbnis nichts 
schreibt. M. E. könnte das ein Hinweis auf seine eigene Initiative sein. Die unter- 
lassene Erwähnung eines fremden Auftraggebers hätte ja, wenn sie nicht aus- 
drücklich erbeten worden wäre, als Verstoß gegen wahrheitsgetreue Berichter- 
stattung getadelt werden können. Vorstellbar wäre demnach zunächst eine rein 
private Motivation. Jonas könnte sich ganz persönliche Erinnerungsstücke an 
den Toten gewünscht haben. Daneben wäre eine zusätzlich apologetische Ab- 
sicht keineswegs auszuschließen. Was hätte Zweifel am natürlichen, kampflosen 
Tod Luthers besser zerstreuen können als ein originaler Gesichtsabdruck? Und 
wie das auf Bitte des sächsischen Kurfürsten geschriebene Protokoll über Luthers 
Sterben neben der erbaulichen und beispielgebenden Komponente vor allem der 
katholischen Polemik zuvorkommen sollte, so wollte Jonas mit der Totenmaske 
vermutlich einen zusätzlichen Beweis für das friedliche Herübergleiten des Re- 
formators von diesem in jenes Leben in der Hinterhand haben; Reliquienvereh- 
rung lag ihm indessen völlig fern. Die Geheimhaltung jedoch ließe sich durchaus 
als vorbeugende Maßnahme gegen einen solchen Vorwurf erklären. Eisleben war 
damals noch nicht rein evangelisch. Jonas mußte in der Nähe wie in der Ferne 
mit unvorteilhafter Nachrede rechnen. Die lateinische Druckfassung des ur- 
sprünglich deutschen Briefes, den der altgläubige Apotheker Landau am 9. Juni 
1546 an seinen wieder zum Katholizismus konvertierten Verwandten Georg 
Witzei in Regensburg schickte,17 dürfte diese Vorahnung denn auch gleich bestä- 
tigen.18 Bis ins 19. Jahrhundert hinein hielt sich der Verdacht, Luther habe sich 
aus Verzweiflung über das durch die Reformation in der Kirche Angerichtete das

15 Rein theoretisch käme natürlich auch der Künstler selbst, der Luther offenbar persönlich kann- 
te, als Urheber in Frage.

16 Dieck (s. Anm. 11), 216, sagt: ״Furtenagel fertigt von 7.00 bis 14.00 Uhr die Wachsabgüsse an“. 
Das läßt sich aus technischen Gründen nicht halten.

17 Schubart (s. Anm. 5), 74-80.
18 Vgl. a. a. Ο., 110-112. Man gewinnt den Eindruck, der Briefempfänger Witzei könnte seine frü- 

here theologische Kontroverse mit Jonas durch die ״Überarbeitung“ des Briefes zu Lasten des 
verstorbenen Luther fortgesetzt haben!
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Leben genommen.‘” Soviel VOrerst Furtenagels Tätigkeıit och offenen
Sarg Luthers ın 1sieben.

Am frühen Nachmittag (nach 14 hr) des Februar fand ann lok-
kengeläut un Gesang die Überführung des Darges ın dıe Andreaskırche
Hıer hıelt Jonas VOT elner großen Trauergemeinde eıne Ansprache ber
1 Thess 4, 13-—18 .20 Danach wurde der Sarg geschlossen, verlötet“] und während
der folgenden Nacht VOolmn zehn Eislebener Bürgern bewacht.“* Vormıittag des

eDruar 1e Pfarrer Michael Coelius In der Andreaskıirche eiıne zweıte Lei-
chenpredigt. Um dıe Mittagszeıt begann ann die VOoO sächsischen Kurfürsten
angeordnete Leichenüberführung ach Wiıttenberg. egen Abend erreichte
INan un tellte den darg 1n der Marienkirche ab. Dort hatte sıch eine BIO-
ße Gemeinde versammelt. Sie Sanlg „Aus tiefer Not schreı ich dir”, mıt klägli-
cher, gebrochener Stimme, WI1e Jonas vermeldet. SO mancher INa sıch auch
och Luthers Predigt 1er auf der Hınreise erinnert haben.*4 Jetzt gut reı
'"ochen später rug INan den Toten herein. Für eine erneute geistliche An-
sprache Wäal e der bereits eingebrochenen Dunkelheit spät rst
April hat Jonas seıne Eislebener Leichenrede ber 1LThess leicht verändert in
der Hallenser Marıjenkirche 1m Rahmen eines Gedächtnisgottesdienstes für Lu-
ther wıiederholt un Ende als Ausdruck des Sıeges „über die Papisten” den
milıtanten Ausspruch des unerbittlichen Romkritikers zitiert: „Pestis C1I1 aln V1-
VCNS, OrJ]ens PeTO INOTS [Ua, apa Als Lebender WaTlr ich deine Pest, als Toter
werde ich eın Tod se1n, Papst”.“? egen des damals N 20 Februar also ab-
geblasenen abendiıchen Trauergottesdienstes verblieb der Sarg ber ac ın
der Sakristei der Mariıienkirche. „Etliche” Hallenser Bürger bewachten hn.26
Am frühen Morgen des Februar TAaC der Leichenzug ın Richtung Bitterfeld
auf un: machte en in Kemberg eın weıteres Mal Station. rst Mon-
(ag, dem 22 Februar, wurde Wiıttenberg erreicht. Dort Wal alles für die TIrauer-
feier und Beisetzung 1ın der Sc  IC vorbereitet.“/

Ich habe dıe einzelnen Statıiıonen zwischen Tod un! Beerdigung Luthers
nachzeichnen mussen, den eINZIg möglıchen Ort für die G1psab-

drücke ZUXT Herstellung der Totenmaske Luthers ermuitteln. egen des ZUu[1

UÜberführung verschlossenen darges sınd dıe Glpsarbeıiten 11UT In Eısleben
denkbar, während dıe Wachsabgüsse eın DIS Zzwel Jage späater In Halle erge-

Vgl Payul Majunke, Luthers Lebensende, Maınz 889 u. Ö., un weıtere Del Schubart (S.
Anm. 5 $ 143 ff) angegebene Lit.
Schubart, 0, 65, 1/—28; ZU Inhalt dort

{ Berıcht des kurfürstlichen Leibarztes Matthäus Ratzeberger ber Luthers Krankheiıt un: Tod,
VOT 1558 (a. O) 69, „vergossen‘).

22 O) 65,
23 U, 66,
24

25
O) 6 $
O)

a. O., 6 '% 31 Über Luthers Beziehungen alle während sSeINeEeSs Lebens vgl Arno Sames,
Martın Luther und die Reformation In alle, in: artın Luther und Halle, Kat Halle 1996, / —

27 Schubart (S. Anm. 5), 656—68
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Leben genommen.19 Soviel vorerst zu Furtenagels Tätigkeit am noch offenen 
Sarg Luthers in Eisleben.

Am frühen Nachmittag (nach 14 Uhr) des 19. Februar fand dann unter Glok- 
kengeläut und Gesang die Überführung des Sarges in die Andreaskirche statt. 
Hier hielt Jonas vor einer großen Trauergemeinde eine erste Ansprache über 
IThess 4 ,13-18.20 Danach wurde der Sarg geschlossen, verlötet21 und während 
der folgenden Nacht von zehn Eislebener Bürgern bewacht.22 Am Vormittag des 
20. Februar hielt Pfarrer Michael Coelius in der Andreaskirche eine zweite Lei- 
chenpredigt. Um die Mittagszeit begann dann die vom sächsischen Kurfürsten 
angeordnete Leichenüberführung nach Wittenberg. Gegen Abend erreichte 
man Halle und stellte den Sarg in der Marienkirche ab. Dort hatte sich eine gro- 
ße Gemeinde versammelt. Sie sang ״Aus tiefer Not schrei ich zu diru, mit klägli- 
eher, gebrochener Stimme, wie Jonas vermeldet.23 So mancher mag sich auch 
noch an Luthers Predigt hier auf der Hinreise erinnert haben.24 Jetzt -  gut drei 
Wochen später -  trug man den Toten herein. Für eine erneute geistliche An- 
spräche war es wegen der bereits eingebrochenen Dunkelheit zu spät. Erst am 8. 
April hat Jonas seine Eislebener Leichenrede über IThess 4 leicht verändert in 
der Hallenser Marienkirche im Rahmen eines Gedächtnisgottesdienstes für Lu- 
ther wiederholt und am Ende als Ausdruck des Sieges ״über die Papisten“ den 
militanten Ausspruch des unerbittlichen Romkritikers zitiert: ״Pestis eram vi- 
vens, moriens ero mors tua, Papa/ Als Lebender war ich deine Pest, als Toter 
werde ich dein Tod sein, Papst“.25 Wegen des damals -  am 20. Februar -  also ab- 
geblasenen abendlichen Trauergottesdienstes verblieb der Sarg über Nacht in 
der Sakristei der Marienkirche. ״Etliche“ Hallenser Bürger bewachten ihn.26 
Am frühen Morgen des 21. Februar brach der Leichenzug in Richtung Bitterfeld 
auf und machte am Abend in Kemberg ein weiteres Mal Station. Erst am Mon- 
tag, dem 22. Februar, wurde Wittenberg erreicht. Dort war alles für die Trauer- 
feier und Beisetzung in der Schloßkirche vorbereitet.27

Ich habe die einzelnen Stationen zwischen Tod und Beerdigung Luthers so 
genau nachzeichnen müssen, um  den einzig möglichen O rt für die Gipsab- 
drücke zur Herstellung der Totenmaske Luthers zu ermitteln. Wegen des zur 
Überführung verschlossenen Sarges sind die Gipsarbeiten nur in Eisleben 
denkbar, während die Wachsabgüsse ein bis zwei Tage später in Halle herge­

19 Vgl. u.a. Paul Majunke, Luthers Lebensende, Mainz 1889 u.ö., und weitere bei Schubart (s. 
Anm. 5), 143 ff., angegebene Lit.

20 Schubarty a. a. O., 65, Z. 17-28; zum Inhalt dort 17 f.
21 Bericht des kurfürstlichen Leibarztes Matthäus Ratzeberger über Luthers Krankheit und Tod, 

vor 1558 (a. a. O., 85, Z. 5: ״vergossen“).
22 A. a. O., 65, Z. 28.
23 A. a. O., 66, Z. 27 f.
24 A. a. O., 60, Z. 6-9.
25 A. a. O., 18.
26 A. a.O., 66, Z. 31. Über Luthers Beziehungen zu Halle während seines Lebens vgl. Arno Sames, 

Martin Luther und die Reformation in Halle, in: Martin Luther und Halle, AKat Halle 1996,7-12.
27 Schubart (s. Anm. 5), 66-68.
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stellt worden seın mMuUusSsen Die Annahme einer Beauftragung beidem durch
den Hallenser Superintendenten, der 1n Sanz besonderer WeIlse VOIN Luthers
Tod getroffen WAal, beruht auf er Wahrscheinlichkeit 48 DIe Totenmaske
und dıe Abgüsse der Hände sollten den Heiımgegangenen sinnenfällig präsent
halten Wıe sehr Jonas sıch noch immer mıt dem Verstorbenen verbunden
€, oeht AUS eınem wenI1g spater Melanc  on gerichteten Brief hervor:
„lag und Nacht verfolgt miıch heißes Heiımweh nach dem Mann Gottes, dem

Freund und 1ebendsten Vater, VONN dem ich jetzt erst fühle, WwIe CT mMI1r
durch dieses ange Zusammenleben Vo  —; 25 Jahren 1N$s innerste Herz hınein BC-
wachsen WAÄdl. Be1i Tag rede ich och mıiıt ıhm fort un breche annn 1n bıttere
Iränen aus, De1l Nacht unterhalte iıch miıch mıt dem Mann (Gottes 1m JIraum,
ıch glaube och seine Leiche begleiten und welne 1Im Schlaf aut auyıf““ 29 Und
Chrıistian 11L VOIN Dänemark vertraute CT a da{fß Luther ıhm 1n Eisleben jeden
Abend VOI dem Schlafengehen seıne ‚liebe apostel hand“ reichte, „mıt welcher
er| vıl] bücher geschriben” habe >0 )as könnte dıe Bedeutung VOoO  —

Luthers Händen für den verwalsten Jonas begründen.
Sollte dieser die Wachsrequistiten 1 uthers und besessen aben,

stellt sıch dıe weıtere rage, WIE s$1e ach gekommen se1ın könnten. Entwe-
der 1e1% Jonas S1€ 55() bel seinem Weggoang VOoN Halle nler, oder S$1e gelangten
spater wlieder hierher zurück. Johannes Fıcker tellte Ende der 270er re des
vorigen Jahrhunderts die bıs iın dıe Gegenwart fortgeschriebene Hypothese?
auf, Totenmaske und Hände Luthers seien ach Jonas’ Tod 1mM thürıngischen
FEisfeld mıiıt dessen Büchern der Hallenser Marıenbibliothek eiInver-
leibt worden.“* Hiıerfür ä{fst sıch bisher eıder kein BeweIls erbringen.” Fest steht

2 Im wesentlichen stimmt melıne Chronologte übereıin mıiıt Dieck (S. Anm 1), bes dıe Zeıttafel,
215{.
Justus Jonas Philıpp Melanchthon Y Maärz 546 (CR 6) 8 9 zıt ach der Übersetzung
bei Walter Delıius, Justus Jonas 5—-1 Berlın 17)2, 103)
Justus Jonas Önıg C'hristian I1l Vo Apriıl 546 ( Kawerau S Anm Nr. 8U1, 195)

31 Dieck (S. AÄAnm 11}, 193, schreıibt: „Gerade die Tatsache aber, da{fs dıe Maske ach Halle gekom-
Inen ist, Aälst als wahrscheinnlich die Annahme |Johannes| Fickers gelten, dıe verschiedentlich
In Vorträgen aussprach, daß die Maske ZWal 1Im Einverständnis mıt den Fürsten,; aber 1Im Auf-
(Trag des Hallenser Superintendenten un!: Freundes Luthers Justus Jonas abgeformt worden ıst
S1e gıng wahrscheinlich ach dessen Tode ebenso wI1e seıne gesamte Bibliothek In den Besıtz der
Marıenbibhothek über.” Vgl ferner Volkmar Joestel/]utta Strehle, Luthers Bıld und Lutherbilder.
kın Rundgang durch dıe Wirkungsgeschichte, Wittenberg 2003, 67/ „Um 9729 machte Fıcker
wahrscheinlich, 4ass sıch bel Maske und Händen tatsächliıch die Totenmaske un: dıe 190-
tenhände ] uthers handele. Äm Februar 1546 habe Furttenagel s1e och In Eisleben VOo

Leichnam Luthers abgenommen. ber Justus Jonas se1en sı1e miıt dessen Bıibhothek
späater ın dıe Marıenbibliothek gelangt.”

47 Vgl Johannes Ficker, e Luthergestalt in der Kırche Frauen Halle, Halle 1930 Zur
Geschichte der Marıenbibliothek UnN!: iıhres Buchbestandes vgl Heinrich Nıckel (Hg.), 45(0)
Jahre Marılienbibliothek Halle der Saale, Halle 2002

43 Vgl Frıitz Juntke, Die Marienbibliothek Halle der Saale 1m und Anfang des ahr-
hunderts, 1n: Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel Frankfurter Ausgabe Nr VOo

MÄrz 19609, 6/1—656
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stellt worden sein müssen. Die Annahme einer Beauftragung zu beidem durch 
den Hallenser Superintendenten, der in ganz besonderer Weise von Luthers 
Tod getroffen war, beruht auf hoher Wahrscheinlichkeit.28 Die Totenmaske 
und die Abgüsse der Hände sollten den Heimgegangenen sinnenfällig präsent 
halten. Wie sehr Jonas sich noch immer mit dem Verstorbenen verbunden 
fühlte, geht aus einem wenig später an Melanchthon gerichteten Brief hervor: 
 Tag und Nacht verfolgt mich heißes Heimweh nach dem Mann Gottes, dem״
treusten Freund und bebendsten Vater, von dem ich jetzt erst fühle, wie er mir 
durch dieses lange Zusammenleben von 25 Jahren ins innerste Herz hinein ge- 
wachsen war. Bei Tag rede ich noch mit ihm fort und breche dann in bittere 
Tränen aus, bei Nacht unterhalte ich mich mit dem Mann Gottes im Traum, 
ich glaube noch seine Leiche zu begleiten und weine im Schlaf laut a u f‘.29 Und 
Christian III. von Dänemark vertraute er an, daß Luther ihm in Eisleben jeden 
Abend vor dem Schlafengehen seine ״ liebe apostel hand“ reichte, ״mit welcher 
[er] so vill guter bücher geschriben“ habe.30 Das könnte die Bedeutung von 
Luthers Händen für den verwaisten Jonas begründen.

Sollte dieser die Wachsrequisiten Luthers angeregt und besessen haben, so 
stellt sich die weitere Frage, wie sie nach Halle gekommen sein könnten. Entwe- 
der ließ Jonas sie 1550 bei seinem Weggang von Halle hier, oder sie gelangten 
später wieder hierher zurück. Johannes Ficker stellte Ende der 20er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts die bis in die Gegenwart fortgeschriebene Hypothese31 
auf, Totenmaske und Hände Luthers seien nach Jonas’ Tod im thüringischen 
Eisfeld zusammen mit dessen Büchern der Hallenser Marienbibliothek einver- 
leibt worden.32 Hierfür läßt sich bisher leider kein Beweis erbringen.33 Fest steht

28 Im wesentlichen stimmt meine Chronologie überein mit Dieck (s. Anm. 11), bes. die Zeittafel, 
215 f.

29 Justus Jonas an Philipp Melanchthon vom 17. März 1546 (CR 6, 86; zit. nach der Übersetzung 
bei Walter Delius, Justus Jonas 1495-1555, Berlin 1952, 103).

30 Justus Jonas an König Christian III. vom 15. April 1546 (Kawerau [s. Anm. 2], Nr. 801, 195).
31 Dieck (s. Anm. 11), 193, schreibt: ״Gerade die Tatsache aber, daß die Maske nach Halle gekom- 

men ist, läßt als wahrscheinlich die Annahme [Johannes] Fickers gelten, die er verschiedentlich 
in Vorträgen aussprach, daß die Maske zwar im Einverständnis mit den Fürsten, aber im Auf- 
trag des Hallenser Superintendenten und Freundes Luthers Justus Jonas abgeformt worden ist. 
Sie ging wahrscheinlich nach dessen Tode ebenso wie seine gesamte Bibliothek in den Besitz der 
Marienbibliothek über.“ Vgl. ferner Volkmar Joestel/Jutta Strehle, Luthers Bild und Lutherbilder. 
Ein Rundgang durch die Wirkungsgeschichte, Wittenberg 2003, 67: ״Um 1929 machte Ficker 
wahrscheinlich, dass es sich bei Maske und Händen tatsächlich um die Totenmaske und die To- 
tenhände Luthers handele. Am 19. Februar 1546 habe Furttenagel sie noch in Eisleben vom 
Leichnam Luthers abgenommen. Über Justus Jonas seien sie zusammen mit dessen Bibliothek 
später in die Marienbibliothek gelangt.“

32 Vgl. u. a. Johannes Ficker, Die Luthergestalt in der Kirche U. L. Frauen zu Halle, Halle 1930. Zur 
Geschichte der Marienbibliothek und ihres Buchbestandes vgl. Heinrich L. Nickel (Hg.), 450 
Jahre Marienbibliothek zu Halle an der Saale, Halle 2002.

33 Vgl. Fritz Juntke, Die Marienbibliothek zu Halle an der Saale im 16. und Anfang des 17. Jahr- 
hunderts, in: Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel -  Frankfurter Ausgabe -  Nr. 25 vom 
28. März 1969, 671-686.
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lediglich aufgrund eiıner alten Quittung, dafß 1m re 1663 der Hallenser Maler
Lukas Schöne miıt der Umarbeitung der originalen Totenmaske Luthers einer
Lebendmaske beauftragt wurde, um dem Verehrungsbedürfnis der eıt ent-
sprechend daraus mıt den Händen eıne Panoptikums-Ganzfigur
des Reformators für die Marienbibliothek machen.** Be1l cleser Gelegenheit
SsSind ein1ıge Veränderungen den echten Wachsabgüssen VOTSCHOIMMIMN WOT-
den Diıese konnten ach fachmännischen Untersuchungen des Anthropologen
un: Arztes Hans ne VOI nunmehr gut 80 Jahren mühelos erkannt und
rückgäng1g emacht werden. Vor em bestätigte dieser neutrale Wissenschaft-
ler dıe Echtheit VOon Furtenageis Wachsmaske, der 1La sıch 1Ur dıe späteren
Veränderungen, VOI allem dıe geöffneten ugen, wegdenken MUSSsSe ne fer-
tıgte zu Abschlufß seıner Rekonstruktionsarbeiten eine Glpsfassung der 10-
tenmaske d dıe der Urfassung mıt großer Wahrscheinlichkeit entspricht.” SO
tellen sowohl dıe Wachs- als auch die Glpsfassung mıt den In
Wachs geformten Händen DIS heute eine authentische Erinnerung Luther
dar em sınd sS1e eın Zeugnis der freundschaftliıchen Beziehung zwıschen Ju-
STUS Jonas un Luther Ihre Aufbewahrung ıIn unterstreicht darüber HINn-
AUS Jonas’ besonderes Verhältnis dieser

Epilog: Selt dem L2 Maı 2006 wırd die Wachsmaske l uthers mıt
den Händen, der Zeichnung Furtenagels und der Gipsrekonstruktion Hahnes
1ın einem eigens aIuUr hergerichteten I1urmraum der Marktkirche Halle SC
zeıigt. Auch die alte Renalissancekanzel, auf der Luther vermutlıch dreimal SC
predigt hat,; ıst der Wand angebracht. Erklärende Texte runden die NEUE
Präsentation der Erinnerung den Reformator aD.

Prof. Dr. Inge ager, Eichenstraße 836, Hamburg;
E-Maıiıl inge.mager@gmx.de

Einzelheıten bei Dieck (S. Anm. 11):; eorg Stuhlfauth, DiıIe Bildnisse artın Luthers 1MmM Tode,
Weımar 1927, hielt dıe Totenmaske für unecht, weıl s1e ach seiner Meınung TSLI 663 geschaf-
fen worden sel. Daißs sıch damals ber N ıne Umarbeitung der originalen Maske handelte,
ıst inzwıschen Forschungskonsens.
Vgl Hans Hahne, Luthers Totenmaske, ın Luther }, 74—79
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lediglich aufgrund einer alten Quittung, daß im Jahre 1663 der Hallenser Maler 
Lukas Schöne mit der Umarbeitung der originalen Totenmaske Luthers zu einer 
Lebendmaske beauftragt wurde, um  -  dem Verehrungsbedürfnis der Zeit ent- 
sprechend -  daraus zusammen mit den Händen eine Panoptikums-Ganzfigur 
des Reformators für die Marienbibliothek zu machen.34 Bei dieser Gelegenheit 
sind einige Veränderungen an den echten Wachsabgüssen vorgenommen wor- 
den. Diese konnten nach fachmännischen Untersuchungen des Anthropologen 
und Arztes Hans Hahne vor nunm ehr gut 80 Jahren mühelos erkannt und 
rückgängig gemacht werden. Vor allem bestätigte dieser neutrale Wissenschaft- 
1er die Echtheit von Furtenagels Wachsmaske, an der man sich nur die späteren 
Veränderungen, vor allem die geöffneten Augen, wegdenken müsse. Hahne fer- 
tigte zum Abschluß seiner Rekonstruktionsarbeiten eine Gipsfassung der To- 
tenmaske an, die der Urfassung mit großer Wahrscheinlichkeit entspricht.35 So 
stellen sowohl die Wachs- als auch die Gipsfassung zusammen mit den in 
Wachs geformten Händen bis heute eine authentische Erinnerung an Luther 
dar. Zudem sind sie ein Zeugnis der freundschaftlichen Beziehung zwischen Ju- 
stus Jonas und Luther. Ihre Aufbewahrung in Halle unterstreicht darüber hin- 
aus Jonas’ besonderes Verhältnis zu dieser Stadt.

Epilog: Seit dem 12. Mai 2006 wird die Wachsmaske Luthers zusammen mit 
den Händen, der Zeichnung Furtenagels und der Gipsrekonstruktion Hahnes 
in einem eigens dafür hergerichteten Turmraum der Marktkirche zu Halle ge- 
zeigt. Auch die alte Renaissancekanzel, auf der Luther vermutlich dreimal ge- 
predigt hat, ist an der Wand angebracht. Erklärende Texte runden die neue 
Präsentation der Erinnerung an den toten Reformator ab.

Prof. Dr. Inge Mager, Eichenstraße 86, 20255 Hamburg;
E-Mail: inge.mager@gmx.de

34 Einzelheiten bei Dieck (s. Anm. 11); Georg Stuhlfauthy Die Bildnisse D. Martin Luthers im Tode, 
Weimar 1927, hielt die Totenmaske für unecht, weil sie nach seiner Meinung erst 1663 geschaf- 
fen worden sei. Daß es sich damals aber um eine Umarbeitung der originalen Maske handelte, 
ist inzwischen Forschungskonsens.

35 Vgl. Hans Hahne, Luthers Totenmaske, in: Luther 13 (1931), 74-79.


